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„Nachdem der Philosoph auf dem sicheren Boden 
des Festlandes – in realistischer Erfahrung, in Ein-
zelwissenschaften, in Kategorien- und Methoden-
lehre – sich orientiert und an den Grenzen dieses 
Landes die Welt der Ideen in ruhigen Bahnen 
durchlaufen hat, flattert er schließlich am Gestade 
des Ozeans wie ein Schmetterling, hinausdrängend 
auf das Wasser, erspähend ein Schiff, mit dem er 
auf die Entdeckungsreise fahren möchte zur Erfor-
schung des Einen, das als Transzendenz ihm in sei-
ner Existenz gegenwärtig ist. Er späht nach dem 
Schiffe – der Methode des philosophischen Lebens 
und der philosophischen Lebensführung –, dem 
Schiff, das er sieht und doch nicht endgültig er-
reicht; so müht er sich und macht vielleicht die 
wunderlichsten Taumelbewegungen. 
Wir sind solche Falter, und wir sind verloren, wenn 
wir die Orientierung am festen Lande aufgeben. 
Aber wir sind nicht unzufrieden, dort zu bleiben. 
Darum ist unser Flattern so unsicher und vielleicht 
so lächerlich für die, die auf dem festen Lande si-
chersitzen und befriedigt sind, nur begreiflich für 
jene, die die Unruhe erfaßt hat. Ihnen wird die Welt 
zum Ausgangspunkt für jenen Flug, auf den alles 
ankommt, den jeder aus eigenem antreten und in 
Gemeinschaft wagen muß, und der als solcher nie 
Gegenstand einer eigentlichen Lehre werden kann.“  
JASPERS (2004: 100) 
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